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Inhalt und Fokus

ÅWelche Zielewerden mit der Waldbewirtschaftung verfolgt?
ÅWas ändert sich mit dem Klimawandelfür den Waldbau?
ÅWelche Problemeverursacht übermässiger Wildeinfluss? 
ÅWas kann die Waldbewirtschaftung zur Problemlösungbeitragen und welche 

Herausforderungenstellen sich dabei?

ÅFokus auf Gebirgswald, da die Haupt-Problemgebiete mit Hirsch (bisher) in den Alpen 
und Voralpen liegen
ÅFokus auf die Nicht-Forstleuteim Publikum
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Ziele der Waldbewirtschaftung
Naturnahe & nachhaltige Erbringung der von der Gesellschaft geforderten Waldleistungen 
wie Schutz vor Naturgefahren, Rohstoff Holz, Lebens- und Erholungsraum

«Der Wald» braucht keine Pflege..

..aber die Waldleistungen können mit guter Waldpflege 
massgeblich verbessert werden  



Naturnahe, strukturierte, stabile Wälder als Ziel
ÅNaturnahe Baumartenmischung, hohe Strukturvielfalt, Naturverjüngung 
ÅNachhaltigkeit, Stabilität und Risikoverteilung 
Ÿ Solche Wälder sind auch gute Wild-Lebensräume 

=> Auch positiv für Wildlebensraum
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Klimawandel verändert die Anforderungen

Åstarke Anpassung der Baumartenmischung nötig
ÅViele Ziel-Baumarten sind verbissanfällig
ÅRisiken steigen Ÿ Risikoverteilung durch Vielfalt
ÅProblem der Anpassungs-Geschwindigkeit
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Ÿ Dadurch verschärft sich vielerorts 
die Wald-Wild-Problematik zusätzlich



Mögliche Entwicklungspfade der Klimawandel-Anpassung

kontinuierlich?  ODER   mittels grossflächiger Störungen?
Chancen maximieren  Resilienz fördern Risiken minimieren 
    



Wildeinfluss reduziert die Zielerreichung grossflächig

ÅAuf rund der Hälfte der Schweizer Waldfläche ist der Wildeinfluss aktuell zu gross, 
Tendenz steigend. Anteile im Rothirsch-Areal noch höher. 

  Ÿ Ausfall von Ziel-Baumarten und Reduktion Baumarten-Vielfalt
  Ÿ Zeitliche Verzögerungen der Verjüngungsentwicklung
  Ÿ bis Totalausfall der Waldverjüngung
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Nationaler Zusammenzug der kantonalen 
gutachterlicher Wildeinfluss-Beurteilungen v. 
18 Kantonen resp. 70% der CH-Waldfläche 

(Kupferschmid & Frei SZF 3/2025)



Bedeutung & Besonderheiten Rothirsch

ÅStarke Ausbreitung und Bestandes-Wachstum, 
jeweils zusätzlich zu anderen Schalenwildarten

ÅBei einem grossen Teil der Wald-Wild- 
Problemgebiete ist Rothirsch präsent

ÅZuordnung der Schäden zur Wildart ist oft nicht 
vorhanden, vermutlich wird der Anteil Rothirsch 
gegenüber Reh/Gams oft überschätzt (Grand 2025)

ÅSchäden nicht nur in Jungwuchs/Dickung, 
sondern auch im Stangenholz => 20 - 50 Jahre
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Grundsätzliche Herausforderung: Problem-Verständnis

Oft sind der Wildeinfluss und 
deren Auswirkungen nicht 
einfach zu erkennen ..

.. und noch schwieriger ist es, 
dies Nicht-Forstleuten zu 
erklären
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Grundsätzliche Ansatzpunkte zur Problemlösung

1) Wildbestand reduzieren / an die Lebensraumkapazität anpassen => Jagd (+ Beutegreifer)
2) Lebensraumkapazität erhöhen => Waldbau, Störungen, Landwirtschaft,..
3) passive Wildschutzmassnahmen => Zäune etc. 

Ý Lösungen bestehen meist aus einer Kombination unterschiedlicher Massnahmen
Ý Es braucht eine konstruktive Zusammenarbeit von Forst, Jagd und weiteren Akteuren

10



1) Jagd / Bestandesreduktionen

In vielen Problemgebieten sind Bestandes-Reduktionen der zentrale Erfolgsfaktor 
und unumgänglich - ergänzt mit anderen Massnahmen
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Ý Rothirsch-Jagd ist sehr anspruchsvoll, 
gelingt aktuell trotz grossen 
Anstrengungen oft nicht ausreichend
Ý Von Grossraubtieren (Hirsch: Wolf)    

als Ergänzung zur Jagd können positive 
Effekte erwartet werden
Ý Waldbau kann Jagdbedingungen 

verbessern (Schussschneisen etc.)



2) Lebensraumkapazität erhöhen / Äsung und Deckung fördern

Aktiver naturnaher Waldbau wirkt sich allgemein 
positiv auf den Wildlebensraum aus

Spezifische aktive Wildschadenverhütungs-
massnahmen wirken sich zusätzlich positiv aus: 
ÅÄsungsflächen (z.B. Kammerung im Jungwald)
ÅVerbissgehölze
ÅWaldrandpflege /Waldwiesen
Åɤ 
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2) Lebensraumkapazität erhöhen / Waldverjüngung fördern

Zusätzliche Verjüngungsflächen = mehr 
Jungbäume = tiefere Verbisshäufigkeit

Grössere Verjüngungsöffnungen = Mehr Licht  
= schnelleres Wachstum = weniger lange in 
«Gefahrenzone»

Ý Ja, aber.. 

a)  Lebensraumverbesserungen sind nur 
sinnvoll, wenn der positive Effekt nicht durch 
Populationsanstieg neutralisiert wird 
Ý Jagd muss mitziehen
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2) Lebensraumkapazität erhöhen / Waldverjüngung fördern
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b) Erfolgsversprechende Eingriffsstärke ist 
eine waldbauliche Abwägung verschiedener 
Faktoren
c) Im Gebirge ist meist keine kosten-
deckende Holzernte möglich. 
Schutzwaldpflege-9ĎĮŲũúĤĎ Įň !ŁŦĎňɭ!ʀŬźĊɢ 
CHF 108.-/fm            (Bürgi et al 2024)   

Ý Finanzierbarkeit?  Grenzen der 
«Minimalen Schutzwaldpflege»? 



2) Lebensraumkapazität erhöhen / Waldverjüngung fördern
d) je nach Waldstandort kann Misserfolg im verjüngungs-
günstigen Zeitfenster nach der Holzerei die Waldverjüngung 
langfristig blockieren
Ý «Holzen auf Vorrat» ist dann kontraproduktiv, 

Verjüngungsschläge sind erst wieder sinnvoll, wenn 
Wildbestände reduziert wurden
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Fallbeispiel Scimetta/Lostallo GR: 

oben: Reitgras verhindert neue Waldverjüngung 
langfristig, sogar im Zaun

links: Erfolgreich ist Vor-Verjüngung unter Schirm 
oder auf Mineralerde, aktuell aber nur in Zäunen 
möglich



3) Passive Wildschadenverhütungsmassnahmen
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ÅSchutzmassnahmen gegen Hirsch sind 
sehr viel aufwändiger als gegen Reh, v.a. in 
hohen/steilen Lagen sind Kosten hoch und 
Erfolgsquoten tief

ÅZahlen-Beispiele:                 (Zürcher et al 2026)

-Kt. GR: 2012-2024 total CHF 14.8 Mio
-Forstbetrieb Albula/GR: Für 25 J.  

Schutz von 0.2% d. prod. Waldfläche 
:[V ȩɠȰ qĮō ũĎŬŦɠ ȨȮȯʀȧȧȧɠ-/ha   

Ÿ  Nur in eng beschränktem Rahmen 
sinnvoll, v.a. mit dem  Ziel, Samenbäume 
(Pflanzungen) zu installieren für «bessere 
Zeiten»



Fazit / Zusammenfassung

ÅDie Mehrheit der Schweizer Waldfläche mit etablierter Rothirsch-Präsenz leidet unter 
wildbedingten Verjüngungsproblemen

ÅFür die zukünftige Funktionserfüllung dieser Wälder und deren Anpassung an den 
Klimawandel muss der Wildeinfluss in den Problemgebieten zwingend und rasch sinken 

ÅDabei ist die jagdliche Hirschregulation absolut zentral. Der Waldbau ist darauf angewiesen, 
dass die Jagd verbessert/intensiviert wird. Grossraubtiere leisten ebenfalls einen Beitrag  

ÅWaldbauliche Massnahmen sind ein wichtiger Teil der Lösung, die es bestmöglich 
umzusetzen gilt. Im Gebirgswald sind die Möglichkeiten jedoch beschränkt. In Gebieten mit 
deutlich überhöhtem Wildeinfluss ist der Waldbau teilweise blockiert ɷ hier müssen zuerst 
jagdliche Massnahmen greifen

ÅPassive Wildschadenverhütungsmassnahmen sind langfristig nur punktuell erfolgreich 
und verhältnismässig
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Besten Dank für die Aufmerksamkeit  
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